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Die deutsche Antwsrt»
Annahme der WUson 'jchen Forderungen . — Grsolgreiche Abmehr im Westen . — Dilch von den

Feinden beseht . — " I 000 Tonnen versenkt . — Eine nene Kauzlerkrise?- - -- --  *
Der deutsche Generalstal»

meldet : = = s
DS. yr. K. Trotzes Hauzrrqnartier , der»

12. mUbcv  Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechk

2Zni * find aus den Stellungen westlich von Douai in rück¬
wärtige Linien zurlickgegangen . Der Gegner ist langsam ge¬
folgt und stand am Abend in der Linie Alt -Vendin — Harnes—
Henin — Lietard und östlich der Bahn Beaumont — Brebieres.
Nordöstlich von Cambrai griff der Feind zwischen der Schelde
und St . Baost an . Angriffsziel der hier in schmaler Front an-
g-esctzten englischen Divisionen war der Durchbruch auf Valen-
eiennes . Seine Absicht ist vereitelt . Es gelang dem Feinde
m ;r . in Iwny und auf den Höhen östlich und südöstlich des Or¬
tes Fuß zu fasten . Unsere durch Panzerwagen wirksam unter¬
stützten Gegenstöße brachten hier den Ansturm des Feindes zum
Stehen . An der übrigen Front wehrten wir den Feind vor
unseren Linien ab und fügten seinen dichten Angriffswellen
schwere Verluste zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Heftige Teilangriffe englischer , amerikanischcr und frmrzo-
sischer Divisionen beiderseits ron Vvhain wurden vor unseren
Stellungen abgewiesen . An der Oise Ertundungsge -fechte.

Südlich von Laon haben wir den Chemin des Dames ge¬
räumt . In dem Aisnebogen zwischen Berry au Vac und südlich
von Vouzlers haben wir neue Stellungen bezogen . Die Be¬
wegungen . die seit mehreren Tagen eingeleilet waren , blieben
dem Feinde verborgen und sind ungestört und planmäßig ver¬
laufen . Auch in der Ehompacme ist der Feind nur vorsichtig
gefolgt . Der siegreiche Ausgang der großen Schlacht in der
Champagne , die die Slrmce des Generals v . Einem mit ver¬
hältnismäßig sckpvachen Kräften gegen eine gewaltige lleber-
macht des französischen und amerikanischen Heeres in vierzehn-
tögigem harten Ringen gewonnen hat , und die beim Feinde in
der Champagne insolge der ungewöhnlich hohen Verluste einge¬
tretene Erschöpfung haben die reibmrgslose Durchführung dieser
schwierigen Bewegungen ermöglicht.

Heeresgruppe Dallwitz.

Teilkämpfe beiderseits der Aire . Heftige Angriffe , die der
Feind in den Kampfabschnitten der letzten Tage auf beiden
Maasufern führte , sind unter schweren Verlusten für den Feind
gescheitert . Cunel und der Ormeswald , die vorübergehend ver¬
loren gingen , wurden von sächsischen Bataillonen wieder genom¬
men . Die seit 15 Tagen am Brennpunkte der Schlacht bei Ro¬
mane in schweren Abwehrkämpsen stehende elsaß -lothringische
115 . Infanterie -Divlsion unter Generalmajor Kundt bat auch
gestern die ihr anvertrauten Stellungen gegen alle Angriffe
des Feindes gehalten.

Der erste Geueralquartiermeistcr : Luden darff.

Abendberkcht.
DcrNn . 12 . Okt .. abends . ( WB . Amtlich .) Nördlich von

Le Chateau und auf beiden Maasusern sind heftige Angriffe
des cFindes gescheitert.

W . S . ttzratzes Hauptquartier , den
13 . GKtsüer Amtlich.

Wcstlichrr Kriegsschauplatz,

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Am Kanalabschnitt beiderseits von Douai und dem West¬
rand ron Douai stehen wir in Eesechtsfühlung mit dem Feinde.
Douai hat durch feindliches Artilleriefeuer und Fliegerbomben
erheblich gelitten . Nordöstlich von Cambrai haben wir uns in
der Nacht vom 11 zum 12 . 10 . vom Feinde etwas abgesetzt . Der
Feind ist gestern mittag gefolgt und stand am Abend bei Aves-
neS -les -Sec und auf den Hohen am westlichen Selle -User bei
Saulzcir und Hausty . Am frühen Morgen heftiger Artillerie¬
kampf beiderseits von Le Cateau . Zwischen Soloesnes und
Lateou Mf der Feind mit starken Kräften an . Es gelang ih -n
Geiderfeus von Neuville in unsere Stellungen einzudringen.
Unser durch stärkste Artilleriewirkung vorbereiteter Gegenangriff
.führte zu vollein Erfolge und warf den Feind wieder zurück . Ein
am Abend bei der Ferme Brlastre erneut vorbrechender Teil-
angrift wurde abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Nördlich der Oise setzte der Gegner zu starken Angriffen bei¬
derseits von Vaur Andigny , östlich von Bohain und bei Aison-
ville an . Bei und nördlich non Origny suchte er über die Oise
in unsere Stellungen einzudringen . Die Hauptlast des Kampfes
trugen thüringische Regimenter . Der Feind wurde überall , teil¬
weise ln hartem Nabkampfe und im Gegenstoß , ogbewiesen.

Auf der Front zwischen Oise und Aisne ist der Feind unte¬
ren rückgängigen Bewegungen auch gestern nur langsam gefolgt.
Er hatte am Abend die Waldungen von St '. Gobain . die Höhen
nördlich der Ailette und Amifontaine erreicht . Nördlich des
Netourne -Abfchnfttcs bat er die Linie AZfeld — La Ville — Aoan-
con — Berthes — Vaux Champagne - Voufters nur mit schwachen
Kräften überschritten Feindliche Abteilungen , die südöstlich von
Vouzrers über die Aisne vorstießen , wurden gefangen genom¬
men . Teilangriffe des Go-gners bei Tormes an der Aisne wur¬
den abgewiefen.

Heeresgruppe Gollwitz.

Teilangrifse des Feindes aus dem Westufer der Maas schei¬
terten . Ernstere Kämpfe hielten tagsüber östlich der Maas
zwischen dem Orment -Walde und dem Wavrille nordöstlich von
Beaumont an . Der Amerikaner , der unter starkem Kräfteeinsatz
seine vergeblichen Angriffe immer wieder erireuerte . wurde von
prenl -ischen . sächsischen, württrmbergischen und österreichisch -unga¬
rischen Regimentern in hartem Kampfe zurückgeworfen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Ber erfolgreichen Unternehmungen westlich von Blamont
und nördlich des Rhein Rhone - Kanals machten wir Gefangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Kampfe in der Gegend von Nisch . Stärkeren Angriffen
wichen unsere Truppen befehlsgemäß auf die Höhen nördlich der
Stadt aus . Nisch wurde vom Feinde besetzt.

Der Erste Genkralgiiarliermeister: Ludendorff.
Abendbericht.

Berlin , 13 . L)kt . Abends . ( WB . Amtlich .?
Mine größeren Kampfhandlungen.

Der österreichische Generalstab j|
meldet : = = ;

Wien , 12 . Oft . (WB .) Amtlich wird verlautbart '.

Italienischer Kriegsschauplatz : Die Hochfläche der Sieben
Gemeinden war gestern der Schlauplatz heftiger , für uns er¬
folgreicher Kämpfe . Nach kurzem Feuerfchlag setzten um 4 Uhr
früh zwischen Assatal und Monte di Val Bella italienische An¬
griffe ein . Während die Vorstöße bei Asiago durch unser Ab¬
wehrfeuer zum Scheitern gebracht wurden , gelang es den Fran¬
zosen und Italienern , auf dem Monte Sisemol vorübergehend
in unsere Gräben einzudringen . Aber ungesäumt einsetzende
Gegenstöße unserer Vataillonsroserren warfen den Feind sofort
wieder hinaus . Auf dem Westteil der Hochfläche brachen die
Angriffe des Feindes in unserem Feuer , teils im Nahkampf
oder im Gegenstoß zusammen . Zahlreiche tote und schwerver¬
wundete Gegner blieben vor unseren Stellungen liegen . Der
Erfolg ist ebenso das Verdienst der Truppen wie der Führung.
Das mustergültige Zusammenarbeiten zwischen Infanterie und
Artillerie war wesentlich gefördert durch die Kriegstüchtigkeit
der Telegraphenverbände . Unter den opfermutigen Kämpfern
waren in ungebrochener Eintracht Söhne aller Gaue der Mo¬
narchie vertreten . Besondere Anerkennung wird den Südöster-
reichern ( Deutschen , Slowenen . Italienern ) des Infanterieregi¬
ments Nr . 117 und den österreichisch -ungarischen Honvedregimen-
tern Nr . 23 und 24 gezollt.

Balkan -Kriegsschauplatz : In Albanien haben wir im Zu¬
sammenhang mit dem ungestörten Rückzug unserer Hauptkräfte
die Nachhuten vom Skumbi abgezogen . Mitrowitza wurde vom
Feinde besetzt . Zwischen Nisch und Leskovac dauerten die
Kämpfe an.

Westlicher Kriegsschauplatz : Bei den österreichisch -ungari¬
schen Streitkrästen gestern keine besonderen Kampfhandlungen.
Die Truppen des Feldmarfchalleutnants Metzger haben an den
letzten Abwehrkümpfen vor Verdun hervorragenden Anteil . Die
ungarischen Znfanterieregimenter Nr . 5 und 112 wetteiferten an
Tapferkeit mit den Feldjägerbataillonen Nr . 17 ( Indenburg ) ,
Nr . 25 ( Brünn ) und Nr . 31 ( Zagreb ) .

Der Chef des GeveralstaheA.

Wien , 13 . Okt . ( WB .s Amtlich wird Verlautbark:

Italienischer Kriegsschauplatz : Die Gegner haben die
Angriffe in den Sieben Gemeinden nicht wieder ausgenom¬
men . Aeberall gewöhnliche Kampftätigkeit.

BalkawKriegsschauplatz : In Albanien wird der Rück¬
marsch befehlsmäßig fortgesetzt . Im Gebiet von Jpek macht
sich starker Vandenzug fühlbar . Nisch wurde nach mehr¬
tägigen hinhaltenden Gefechten dem Feinde überlassen.

Westlicher Kriegsschauplatz : Bei Beaumont waren un»
sere Regimenter abermals an der Abwehr amerikanischer
Angriffe erfolgreich beteiligt.

Der Chef deS EencralstabeS.

Dkl Wkillsut der kuijdp
. Antvmt.

Derlrn , 12 . Okt . ( WB . Amtlich .) In Beantwortung
der Fragen des Präsidenten der Vereinigten Staaten von
Amerika erklärt die deutsche Regierung:

Die deutsche Regierung hat die Sätze angenommen,
die Präsident Wilson in feiner Ansprache vom 8 . Januar
und in seinen späteren Ansprachen als Grundlage eines
dauernden Rechtsfriedens niedergelegt hat . Der Zweck der
einzuleitenden Besprechungen wäre also lediglich der , sich
über praktische Einzelheiten ihrer Anwendung zrr ver¬
ständigen.

Die deutsche Negierung nimmt an , daß auch die Re¬
gierungen der mit den Vereinigten Staaten verbundenen
Mächte sich auf den Boden der Kundgebungen des Präsi.
denten Wilson stellen.

Die deutsche Regierung erklärt sich im Einvernehmen
mit der österreichisch -ungarischen Regierung bereit , zur
Herbeiführung eines Waffenstillstandes den Räumungs¬
vorschlägen des Präsidenten zu entsprechen . Sie stellt dem
Präsidenten anheim , den Zusammentritt einer gemischten
Kommission zu veranlassen , der es obliegen würde , die
zur Räumung erforderlichen Vereinbarungen zutreffen.

Die jetzige deutsche Regierung , die die Verantwortung
für den Friedensschritt trägt , ist gebildet durch Verhand¬
lungen .und in Neber ernstimmung mit der großen Mehr¬
heit des Reichstages . In jeder seiner Handlungen gestützt
auf den Willen dieser Mehrheit , spricht der Reichskanzler
im Namen der deutschen Negierung und des deutschen
Volkes.

Berlin , 12 . Oktober.
Igez .') : Solf.

Staatssekretär des Auswärtigen Amtes.
«

So ist dnn dcr Schritt geschehen , der einem jeden Deutschen
mit Wehmut und Scham erfüllen muß . Wieviel teueres Blut
ist nun umsonst geflossen und welche Opfer an Geld und Gut sind
vergebens geopfert worden . Wir schnell sind die Hoffnungen
verflogen , die wir noch im Frühjahr dieses Jahres hegen konn¬
ten . wo es schien , als wenn unsere siegende Heere den Frieden
im Feindesland erzwingen könnten . Ein tragisches Geschick
fürwahr ! Jetzt muffen wir als Bittende zu Wilson gehen und
unsere ganze Hoffnung beruht darauf , daß der Präsident der
Vereinigten Staaten es ehrlich mit seinem Friedensprogramm
meine und es nicht als Vorwand für die Rache - und Vernick-
tungsoläne unserer Feinde verwenden werde.

Für uns gilt nun die Mahnung , stark zu sein . Leider waren
wir es nicht in den Tagen der Siege , möge uns das Unglück
härten . Nachdem die Oberste Heeresleitung ihr Einverständnis
mit den vorgeschlagenen Schritten kundgegeben hat , bleibt uns
nichts anderes übrrg , als uns der Notwendigkeit zu fügen und
uns mit dem Spruch trösten : Bester ein Ende mit Schrecken,
als ein Schrecken ohne Ende . Noch ist der geheiligte Boden un¬
seres Vaterlandes vom Feinde nicht betreten , nröge uns ein
gütiges Schicksal und unser treues Heer davor bewahren , daß
in dem kommenden Frieden deutsches Land dem Feind erb¬
getreten werden müßte . Im allgemeinen werden die Aussichten
ftir den Frieden nunmehr als günstig angesehen . Man ist der
Meinung , daß es zum Waffenstillstand komme und daß . w »»m
nicht unvorhergesehene Verwicklungen eintretcn oder die Feinde
gar zu anspruchsvoll sind , der Frieden kommen werde.

Nur zu leicht ist man ln diesen Tagön versucht, die Schuld-
- frage aufzurollen iind die Schuldigen zu finden, die dafür vers



antwortlich find , daß es f o kommen mußte . Die Antwort müßte
weit ausholen und auf die Zeit zurückgreisen , da der Gxtünbcr
des Reiches , Fürst Bismarck , entlassen wurde . Damals wurde
der Keim zu der Saat gelegt , deren traurige Ernte wir jetzt
einheimsen muffen : Bruch mit Rußland , Welthandel nnd Was¬
serpolitik , die Zeit der tönenden Reden und der inneren
Schwäche . Wir haben schlimmes befürchtet , aber unsere Er¬
wartungen sind Lbertroffen worden.

Nach gwiffenhafter Prüfung militärischer Notwendigkeiten.

Berlin , 12. Okt . Der Text der deutschen Antwortnote ist
nach Bern zur Uebermittlung an Wilson abgeganaen . Es muß
betont norden , daß diese Rote nicht nur die volle Billigung des
Reichstages und der Reichsleitung , sondern auch das volle Ein¬
verständnis der Obersten Heeresleitung gefunden hat , deren
Urteil auufübrlich eingeholt worden ist . Die „ Krisgszeitung"
des „Lokal -Anzeigers " schreibt hierzu : „ Der Umstand wird
nicht wenig zur Beruhigung der Bevölkerung beitragen , daß
unsere Reichsleitung nach gewiffenhafter Prüfung aller mili¬
tärischen Notwendigkeiten ihre Antwort an Wilson gegeben hat,
so daß wir versichert sein dürfen , es werde unserem Vaterlande
auch dann keine unmittelbare Gefahr aus der Räumung besetz¬
ter Gebiete erwachsen , wenn die Hoffnung auf baldige Verstän¬
digung mit unseren Feinden fi chnicht erfüllen sollte ."

Der Eindruck bei unseren Feinden.

Haag , lg . Okt . Reuter meldet aus Washington : Rach
Kenntnisnahme des auf drahtlosem Wege bekannt gewordenen
Wortlauts der deutschen Rote wird in offiziellen Kreisen Wa¬
shingtons erklärt : „Auf den ersten Blick scheint die deutsche
Antwort eine vollständige Annahme der Bedingungen Wilsons
und eine befriedigende Beantwortung seiner Frage darzustellen ."

Haag , 13 . Ott . Reuter meldet aus London : „Die Antwort
Deutschlands wurde in London spät abends bekannt und in den
Theatern und Kinos unter ungeheurem Enthusiasmus verkün¬
det . Das Publikum sang nationale Lieder , was in einigen
Theatern zur Unterbrechung der Vorstellung führte . Man ver¬
mutet eine vollständige Uebergabe von Seiten Deutschlands und
glaubt , daß der Krieg in einigen Wochen beendet ist . Die
Sonntag -Morgenblätter bezweifeln die Aufrichtigkeit der deut¬
schen Beweggründe . Sie erklären , Deutschland täusche sich, wenn
es glaube , es habe jetzt nur noch über die Bedingungen auf der
Konferenz zu verhandeln . Die Alliierten hätten den 14 Punk¬
ten Wilsons noch manches hinzuznsüqen . Die Blätter glauben
nicht , daß Wilson einen Waffenstillstand empfehlen werde , ohne
gleichzeitige Garantien zu verlangen , damit Deutschland seinem
militärischen Zusammenbruch nicht entschlüpfe . Es werden Ver¬
mutungen geäußert über die Bedingungen für die Einstellung
der Feindseligkeiten , so eine Besetzung von Metz und der
Brückenköpfe am Rhein , die Entwaffnung der deutschen Flotte
und die Uebergabe der Tauchboote . Foch werbe die Bedingungen
diktieren , die dem Heere die Früchte ihres Sieges nicht rauben "

Eine Rede Lansings.

Haag , 12. Okt . Der „Nreuwe Notterdamfche Courant " mel¬
det aus London : Wie ..Central News " aus Newyork melden,
hat Staatssekretär L a n s i n g am Donnerstag im theologischen
Seminar in Auburn im Staate Newyork anläßlich des 100jäh-
rrgen Bestehens des Seminars eine Rede gehalten , worin er
erklärte , daß die Friedensverhandlungen nicht in der Nähe seien
und daß man nicht zulasten würde , daß ein Geist der Rache die
Verhandlungen beeinträchtige . Eine rachegierige Haltung der
Verbündeten , sagte er . werde den aufrichtigen Geist der Gerech¬
tigkeit , der für die Gründung eines dauerhaften Friedens we¬
sentlich fei . stack beeintcächttgen . Nachdem der Krieg gewon¬
nen sei . muß das amerikanische Volk keinen weiteren rücksichts¬
losen Haß gegen diejenigen , welche der Militärdiktatur der Mit¬

telmächte gedient haben , hegen . Es sei die Pflicht derjenigen,
die die öffentliche Meinung beeinflussen , darauf zu sehen , daß
diese Leidenschaft die Verwirklichung der Pläne zu einer Neu¬
regelung und Neuordnung der Welt nach der Wiederherstellung
des Friedns nicht verhindern werde.

Die Tatsache , daß Lansings Rede vorher dem Präsidenten
Wilson zur Genehmigung vorgeleyn hatte , beweise , so sagte der
Korresponoent der ..Centtal News " , daß Wilfon diese Ansicht
teile , nämlich , daß Deutschlands Regierung und nicht das
deutsche Volk für den Krieg verantwortlich sei.

Eine Erklär »ng der Konservativen.
Berlin , 12. Okt. Die Deutsch-konservative Fraktion des

Reichstages hat , wie wir erfahren , zu den Verhandlungen
iiber die Note des Präsidenten Wilson folgende Erklärung
beschlossen:

llnsere Heere stehen noch immer weit in Feindesland.
Die Räumung des besetzten Gebietes , ehe ein ehrenvoller
Friede und die Unversehrtheit des Reichsgebietes gesichert
sind , kann verhängnisvoll werden . Jede Preisgabe deut-
scher Erde ist mit deutscher Ehre unvereinbar . Weite vater¬
ländische Kreise erwarten nun die Erklärung der Regie-
rung . daß sie hieran unverrückbar festhalten wird . Das
deutsch- Volk ist entschlossen, den heiligen Boden des Vater¬
landes bis zum Letzten zu verteidigen.

Die Haltung der Nationalliberalen.

Berlin , 12. Okt . Die „Leipziger Neuesten Nachrichten"
melden ans Berlin : Die nationalliberale Reichstags-
fraktion hat den Reichskanzler wissen lassen, daß sie ihre
Stellungnahme zu der Antworck an den Präsidenten Wilson,
soweit darin die Räumung des von uns besetzten Gebietes
in Frage kommen , abhängig macke davon , daß bevor die
Reickstagsmitglieder ihre endgültige Entscheidung treffen,
Amtliche Heerführer und deren Generalstabsckefs nach ihrer
Meinung über diese Forderung gefragt werden.

Eine neue Kancherkrise?
In dem deutschen Blätterwalde rauscht es wieder ganz be¬

denklich und es wird xngedeutet , daß Prinz Max von Baden
vielleicht nicht länger Reichskanzler bleiben könne . Wie ist

denn bas möglich , nachdem der badische Prinz erst vor wenigen
Tagen als der Retter des Vaterlandes gepriesen wurde ? Die
Sache verhält sich so : Der Prinz soll im Januar einen Brief
an den Prinzen Alexander von Hohenlohe , der in der Schweiz
wohnt , gerichtet haben , worin er sich nicht mißzuverstchend
gegen die westlichen Demottaten und gegen die damals schon ge¬
forderte Parlamentarisierung des Deutsch . Reiches gewandt hatte.
Das war unklug . Prinzen sollen möglichst wenig reden und gar-
nichts schreiben , am allerwenigsten in das Ausland . Das
zeigte sich auch hier , denn för Brief gelangte in englische Hände
und ist veröffentlicht worden . An seiner Echtheit ist wohl nicht
zu zweifeln und so kommt das Schreiben höchst ungelegen , nach¬
dem der Prinz erst vor wenigen Tagen sein demokratisch klopfen¬
des Herz ausgeschüttet hatte . Zwar ist man mit der Entschul¬
digung schnell bei der Hand , daß der Prinz den damals kund-
Legebenen Anschauungen nicht mehr huldige . Diese Gesinnungs-
äwderung ist ja etwas plötzlich erfolgt , aber wir wissen , daß
prinzliche Verstandskästen besonders fein gebaut sind , so daß
ihnen das Umlernen leichter wie gewöhnlichen Sterblichen fällt.

Das ist aber nur die scheinbare Ursache . Diese Entgleisung¬
wäre dem neuen Reichskanzler rasch verziehen worden und des¬
halb braucht sein Amt nicht in Frage zu stehen . Er hat aber noch
ein weit schwereres Verbrechen begangen . Der Prinz verrät
nämlich an einer Stelle des Briefes , daß ihm die „F r a n k f u r-
ter Zeitung " ein besonders antipathisches Or¬
gan  sei . Pkan kann dies dem Prinzen ja nachfühlen . Aber
man denke sich in die Lage der „Franks . Zig ." , des neuen Re¬
gierungsorgans , versetzt : Gestern feierte sie den Prinzen als
den Heros des Jahrhunderts und heute vödrät ihr Held , daß
sie ihm besonders mißliebig sei . Mit süßsaurer Miene sucht das
Eschenheimerstraßenblatt die Antipathien damit zu erklären , daß
Prinz Max eine religiöse Natur sei und es scheine sich die Mei¬
nung gebildet zu haben , die „ Franks . Ztg ." bekämpfe die Re¬
ligion . Wunderschön ausgedacht und wer 's nicht glaubt , zahlt
einen Thaler?

Aber ein Stachel ist bei den neuen Herren doch zurückge¬
blieben und so mutz denn Prinz Max Buße tun , oder er wird
gehen . Denn im neuen Volksstaat soll man den Namen der
„Frankfurter Zeitung " nicht unnütz führen.

HniOrucum und PaaSche.
Die Fortsetzung der Regierungsbildung gerät immer wie¬

der ins Stocken . Offenbar liegt das zum guten Teil daran , daß
die Zahl der Bewerber allzu groß ist , und daß man hin und her
schwankt , wo und wie man die zu Berücksichtigenden unterbringen
soll . Nach der „ Voff . Ztg ." wird der fortschrtttliche Abgeord¬
nete Haußmann  nicht , wie ursprünglich geplant war , als
Ilnterftaatsfekretär in die Reichskanzlei eintteten , weil beab¬
sichtigt scheint , ibn auf einen besonders wichtigen diploma¬
tischen Auslandsposten  zu senden , auf deffen Besetzung
mit einem Parlamentarier und einem einem süddeutschen Bun¬
desstaat angehörigen Manne im politischen Interesse ein ge¬
wisses Gewicht gelegt wird . Infolgedeffen sind die Erörterungen
über die Besetzung dieses Postens wieder in Fluß geraten , und
es fehlt natürlich nicht an Kandidaten , die in dcn Kreisen , die
es angeht , genannt werden.

Als Ministerkandidat hat sich Herr P aas che , der in allen
gewagten Geld -Spekulattonen wohl erfahren ist, angelegentlichst
empfehlen laffen . Wie es scheint , möchte er gern die Vizepräsi¬
dentenstelle im Reichstage mit dem einträglicheren Amte des
preußischen LandwirtsHaftsministers vertauschen . Aber er hat
nicht mit der Sozialdemokratie g^ ecynet . über deren maßgeb¬
liches Wohlwollen er nicht verfügt . Der „Vorwärts " versieht
die Meldung , daß Paasches Ernennung zum Landwirtschafts¬
minister geplant sei , mit einem Frage - und Außrusungszerchen
und bemerkt . „Diese Nachricht dürfte sich aber ganz entschieden
als vollständig falsch erweisen ." Armer Paasche ! Er wird also
wohl bei der Verteilung der Deute leer ausgehen , obwohl er
feine Ansprüche rechtzeitig und nachdrücklich hat vermerken las¬
sen . Immerhin E r z b e r g e r ist sein Gönner!

21000 Tonnen versenkt.
Berlin , 11. Okt . (WB . Amtlich .) Im Sperrgebiet um

England haben unsere U-Boote 21 000 Bruttoregistertonnen
versenkt

Der Chef des Admiralstabe - der Marine.

London , 11. Okt . (WB .) Reuter . Der englische Damp¬
fer „Leisester " fuhr um 10 Uhr morgens mit 650 Passagieren
und 20 Mann Besatzung von Kingston ab . Er wurde zwei¬
mal von Torpedos getroffen . Verschiedene Rettungsboote
schlugen um : die Insassen ertranken . Der „Daily Mail " zu¬
folge ist die Torpedierung der beiden Schiffe „Leicestcr " und
„Hiranu Maru " ein Teil einer neuen U°Bootaktion , die mit
viel schwerer bewaffneten U-Booten geführt wird . Nach
Mldungen des Reuterschen Büros ist „Hiramr Maru " bei
stürmischem Wetter versenkt worden . 29 Ueberlebende wur¬
den von einem amerikanischen Torpedojäger aufgefischt.
Nach einer anderen Meldung wurden von 250 Mitfahrenden
nur 28 gerettet , darunter 11 Passagiere , drei Engländer,
sieben Holländer und ein Belgier.

*

Washington , 12. Okt . '(WB .) Rentermeldung . Amtlich
wird gemeldet , daß am 30 . September der Dampfer „Ticon-
darga " torpediert wurde . Zehn Offiziere und 111 Mann
werden vermißt.

Zusammenstoß amerikanilcher
Trrrppentronsporldampfer.

Haag , 12. Okt . Die englische Admiralität teilt mit:
Der bewaffnete Hilfskreuzer „Otranto " ist am 6. Oktober mit
dem Dampfer Kaschmir zusammengestoßen . Beide Schiffe
hatten amerianische Truppen an Bord . „Otranto " ist völlig

verloren . Von 335 amerikanischen Soldaten werden 1! Os^
fiziere und 85 Mann vermißt . 4 Mann sind dabei uingv.
kommen . „Kasckimr " erreichte einen sck>ottisck-en Hafen , mti
er seine Truppen landete . Nach Privatmeldungen war haß
Wetter bei dem Zusammenstoß zwischen „Otranto " und
„Kaschmir " sehr schlecht. Beide Schiffe gerieten außer St'-' rß
"ud verloren einander aus den Augen . Ein Torpedojäger
eilte auf den Funkspruch herbei und rettete 27 Offiziere unb
239 Mann . Außer Amerikanern waren auch noch 30 ficmzö-
fische Soldaten an Bord ; alle wurden in einem Hafen von
No cd Irland gelandet . „Otranto " strandete an der Insel

.Jslay und wurde völlig zertrümmert . 16 Ueberlebende
wurden auf Jslay gelandet.

Mastenstnchl ans Kille.
Berlin , 13. Okt . (WTB . Amtlich ) Auf Ansuchen der

Obersten Heeresleitung hat die deutsche Regierung vor¬
gestern die Schweizer Regierung gebeten , sie möge sich um-
gehend an die französische Regierung wenden und ihr mir-
teilen , daß sick der Einwohner von Lille und der umliegen¬
den Arbeiterstädte eine ungeheure Errgung bemächtigt habe.
Die Furcht vor einer Beschießung dieser Städte durch die
Entente mache eine allgenieine Panik wahrscheinlich Falls
es infolgedessen zu einer Massenflucht von vielen Tausenden
von Menschen komme, mit welcher mit Sicherheit gerechnet
werden müsse, so werde die deutsche Heeresleitung nicht im¬
stande sein, für diese Massen annähernd zu sorgen , so sehr
sie bemüht sei, das Los dieser Unglücklichen zu erleichtern.

Gleichzeitig ist unter Mitteilung des oben geschilderten
Sachverhalts die holländische Regierung befragt worden , ob
es ihr möglich fein würde , für die Unterbringung der Flücht-
linge Sorge zu tragen . Die holländische Regierung hat auf
unsere Anfrage ihre Bereitwilligkeit erklärt , nach Möglich¬
keit zu helfen . Von der französischen Regierung ist bisher
keine Mitteilung eingegangen . Mittlerweile hat die be«
fürchtete Massenflucht eingesetzt.

Was Wir für Bulgarien taten!
Der bulgarische Ministerpräsident Malinow hat dem Abfall

von den Dundesgenoffen jetzt in feiner Rede in der Sobranje noch
den Vorwurf ungenügender Unterstützung hinzugefügt . Deutsch¬
land ist, so wird dazu in den Blättern festgestellt , in seiner Hilfe
für die Vefieiung der bulgarischen Gebiete viel weiter ge¬
gangen , als seine Bundespflichten ihm auferlegten . Allein die
deutschen Verluste betrugen 1700 Offiziere und etwa 60 000 Sol¬
daten . Davon starben 336 Offiziere und 9500 Soldaten den
Heldentod auf den Schlachffeldern in Serbien , Mazedonien und
in der Dobrudscha . Was kann Herr Malinow als bulgarische
Gegenleistung dafür anführen ? Alles , was das bulgarische Heer
für seine Ausrüstung außer den Landesprodukten brauchte , wurde
von den Mittelmächten geliefert . Allein die Lieferungen Deutsch¬
lands erreichen mit den Kreditvorfchüffen zusammen die Summe
von über 2 Milliarden Mark . Keinen Pfennig davon hat Bul-
garien bisher dafür bezahlt . Für 820 Millionen Mark oder für
rund eine Milliarde Lewa wurde allein bis zum Herbst 1917
Kriegsmaterial geliefert . Diese Summe verteilt ück, aus 161 Mil¬
lionen Mark Bekleidung und Ausrüstung . 400 Millionen Mark
FeldarLilleriematerial . 98 Millionen Fußartillericmaterial , 161
Millionen verschiedene Lieferungen für Heereszwecke . Die Liefe¬
rungen Bulgariens an die Mittelmächte waren dagegen ganz
unerheblich . Die Ausftchr von Eetteide und Futtermitteln ist
sogar hinter dem Friedensdurchschnitt zurückgeblieben-

Mit diesen Leistungen vergleiche man folgende Nachricht:
Berlin . 11 . Ott . Herr Kaufmann , der durch 30 Jahre das

Haus Krupp in Sofia vertrat , ist in Berlin eingetroffen . Er
teilte mit , daß die bulgarischen Behörden die zugesicherte Frist
von 4 Wochen für die Ausreise der Deutschen elnhalten wolle,
daß aber die deutschen Behörden selbst ihren Landsleuten rieten,
Sofia möglichst ball , zu verlaßen Die deutsche Kolonie , die
einschließlich Frauen und Kinder etwa 300 Personen umfaßt,
reiste daher sofort in zwei Zügen ab , außerdem verließen zwei
Züge die bulgarische Hauptstadt , die die Sanitätsabordnungcn.
die Aerzte imd die Geistlichkeit zurückbeförderten.

Dis Herren Bulgaren.
Berlin , 12. Ockt. Die „Norddeutsche " schreibt : Die

Agence Bulgare veröffentlicht einen formellen Protest dev
bulgarisck)en Regierung , wonach sich die deutschen Truppen,
die Bulgarien verlassen . Vorräte und Materialien der bul¬
garischen Armee gewaltsam aneigneten , daß sie Material und
Ausrüstungsgegenstände des Roten Kreuzes Mitnahmen und
die verwundeten bulgarischen Soldaten zwängen , ihre Kleider
und Stiefel auszuziehen und sie halb nackt auf der Landftraßs
liegen ließen.

Der Ton dieses Protestes läßt darauf schließen, daß der
französische Propagandadienst die Leitung der Agence
Bulgare übernommen hat . Eine Erwiderung auf den In -,'
halt erübrigt sich.

Flucht Dadoslawoms.
Wie dem „Berl . Lokalanzeiger " berichtet wird ', erhalten'

englische Blätter aus Sofia folgende Nachricht , der frühere
Premierminister Nadoslawow soll am 9. Oktober , als deut¬
scher Offizier verkleidet , aus Sofia entflohen fein . '

Die Serben in Ursküb.
Kopenhagen , 11. Okt . Nach einem Londoner Telegramm

ist der serbiscke Kronprinz mit seinem Hauptquartier in
Uesküb eingerückt . Auch die serbische Regierung wird sich
sobald als möglich in dieser Stadt vereinigen und dort
Wehn sitz nehmen.



Dnngersnol in Montenegro.
Bern , 12. Okt . Das „Berner Tagbl ." meldet , Mon-

^ene ^ro habe sich mit einem flehentlichen Hilferuf an die
Schweiz gewandt und sie um Lebensmittel gebeten , da feine
Bevölkerung sonst dem Hungertode preisgegeben fei

Per Abfall der Türkei
Mi den Vier - bezw. Dreiverband wird immer wahrschein¬
licher. Zum mindesten ist ein Teil der neuen Männer durchaus
ententefreundlich In der „D. Ztg ." finden wir Besprechungen
über die Ursachen dieser Vorgänge . Zunächst haben die mili¬
tärischen Vorgänge , die der Türkei die Verluste ihrer reichsten
Provinzen gebracht haben , dazu beigetragen . Dann ist es die
Lebensmittelteusrung und der Wucher, der. ganz wie bei uns,
tm Innern herrscht. Es heißt dann weiter:

Sehr verbitternd wirkte weiterhin die Bereicherung einzel¬
ner auf Kosten der Gesamtheit . Der Kriegsgewinnler wurde
In der Türkei in noch weit höherem Maße als bei uns zur
überall unzutreffenden , ab -r nicht c .chn .en Gestalt , die Art
und Weise, wie sich diese „neuen Reichen" kundgaben , mußte
auf Kreise, die immer mehr verarmten , provozierend wirken.
Hierbei mag betont sein, daß Talaat Pascha selbst nicht zu Vie¬
sen ..neuen Reichen" gehörte , daß er das nicht immer befolgte
Beispiel eines Mannes gab . der seine bohe Stellung nicht zu
selbstsüchtigen Zwecken auenutzte . Die Feinde Enver Paschas
dagegen wiesen mit dem Finger auf den Kriegsminister als
einem Manne hin , der zu gute Geschäfte mache und einen per¬
sönlichen Aufwand treibe , der der Not der Zeit wenig angepaßt
sei. Sei dem, wie ihm wolle, sicher ist es . daß infolge der Be-
reiärerung einzelner große Unzufriedenheit geschaffen wurde.

Zu diesen Momenten kamen die bekannten auslandpoli-
ttschen und kriegerischen Ereignisse . Mesopotamien blieb im¬
mer noch von dem Feinde besetzt. Palästina ging verloren , ihm
folgte das südliche Syrien , Damaskus , die eiaentlicke Hochburg
des Islam , fiel in die Hand der Feinde , und bisher neutral
oder treuaebliebene Araberstämme ergriffen gegen die türkischen
Trurwen die Waffen , während sich die Macht des „Königs des
Hedlchas" von Englands Gnaden immer weiter auszudehnen
schien. Anderseits wurde von gewisser Seite aus eine Kauka-
fnspolitik betrieben , die man in einigen ihrer Kundgebungen als
abenteuerlich bezeichnen konnte und die auch von vielen einfluß¬
reichen Persönlichkeiten des Komitees „Einheit und Fortschritt"
selbst verurteilt wurde . Derart war die Laae . als Talaat Pascha
eben wegen der Regelung dieser Kaukasusfrage nach Brlin kam.
Damals schon, also vor wenigen Wochen, war sich der türkische
Großwesir seiner Lage vollkommen bewußt . Kurz vor seiner
Abreise nach Deutschland hatte im Komitee eine Sitzung statt-
gesunden, in der sein Rücktritt verlangt worden war . Talaat
Pascha erwiderte , daß er gerne gehe, doch solle man ihm den¬
jenigen nennen , der an seine Stelle treten könnte. Man wußte
niemand , und Talaat Pascha blieb vorderhand.

Der Abfall Bulgariens , das Wettrennen um den Frieden
innerhalb des Vierbundes und die Furcht , der letzte zu sein, den
die Hunde beißen — all dies ist schließlich ausschlaggebend
für den Rücktritt Talaat und Enver Paschas anzuführen , denn
mit diesen beiden Männern , das mußte fa jedermann klar sein,
würde die Entente keinen Frieden schließen. Man ist in der
Türkei gegenwärtig bestrebt, eine ihr günstigere internationale
Atmosphäre zu schaffen — hierbei steht ja das osmanische Reich
nicht vereinzelt da. Wieweit bei diesen Aenderungen der neue
Sultan eine Rolle spielt , wird erst später zu beurteilen sein.
Auf jeden Fall war es von vornherein sicher, daß der neue
Herrscher von Anfang an nicht gewillt schien, die gleich passive,
etwas verwischte Rolle zu spielen wie sein Vorgänger.

Die 116 er iw gelobten Fand
Bei den Rückzugskampsen der türkischen Armee am Jordan

Zeichneten sich das hessische Infanterie -Regiment 116. sowie an¬
der« deutsche Truppen unter Oberst v. Oppen und Major Mu-
ther besonders aus . Erfolgreich schlug-n sie sich durch die Um¬
zingelung durch und gingen in guter Ordnung von Ausnahme¬
stellung zu Ausnahmestellung zurück.

Memme Amnestie warn politischer
Verbreche,,.

verlm . 12. Okt. (WB .) Der Kaiser und König hat den
Reichskanzler und den preußischen Iustizminister beauftragt,
solche Personen , die vom Reichsgericht oder von preußischen Zi-
vilgerichten , einschließlich der außerordentlichen Krieg ^ erichte,
wegen politischer Verbrechen und Vergehen zur Strafe verur¬
teilt find, insbesondere wegen Straftaten aus Anlaß oder bei
Gelegenheit von Streiks . Straßendemcnstrationen . Lebensmit-
telurrruhen und ähnlichen Ausschreitungen bestraft sind, in wei¬
tem Umfange ihm zur Begnadigung oorzuseblagen. Ein glei¬
cher Auftrag ist von den deutschen Bundesfürsten und Senaten
der freien Städte wegen der in ihrem Gebiet begangenen gleich¬
artigen Straftaten ergangen.

Kn zeitgemäß!
Die Nummer - 5 der in Berlin erscheinenden „Albanischen

Nachrichten" teilt der Welt folgende erfreuliche und bedeutsame
Begebenheit mit:

Seine Hobeit Fürst Wilhelm von Albanien hat seinem
Kabinettsrat Dr . v. Stockhausen die Komturklasse des Alba¬
nischen Schwarzen Adlerordens verliehen . Se . Königliche
Hoheit der Großherzog von Hessen hat Dr . v. Stockhausen die
Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen dieses Ordens er¬
teilt.

Kommen denn gewisse Kreise gar nicht einmal zu der Ein-
daß für derartige Spielerei unsere Zeit zu ernst ist!

Kaiser nnd Sozialdemokratie.
In der Frankfurter „Volksstimme" leistet sich ein Herr

Moritz „von" Stern folgende reizende Verse:
Herunter die Fetzen
vom morschen Thron!
Herunter die Götzen
von Babylon.
Ob Krone , ob Fetisch:
es gilt uns gleich!
Es tagt majestätisch
ein neues Reich!

Dasselbe Blatt leistet sich die Boshaftigkeit unter der Ueber-
fchrift: „Kleine  Nachrichten zur großen  Wendung " den
Erlaß des Kaisers an Heer und Flotte zu bringen . Bemerkens¬
wert ist auch folgende Nachricht, die durch die Blätter geht:
Den neuen Staatssekretären ohne Portefeuille Scheidemann.
Erzberger und Gröber sind jetzt Arbeitsräume zugewiesen wor¬
den. Das Arbeitszimmer des Staatssekretärs Scheidemann ist
im Reichsamt des Innern belogen. Das Entgegenkommen gegen¬
über seinen parteipolitischen Anschauungen ist so weit gegangen,
daß man vor der Zuweisung — aus dem Raum das Kaiser-
bild entfernt  hat.

Wlilörftienst uiift MylmMf.
Auf verschiedene, in letzter Zeit laut gewordene Klagen,

daß die militärische Ausbildung ungünstig auf das Körperge¬
wicht der im Sommer dieses Jahres eingestellten jungen Mann¬
schaften einwirke . baben wir Erkundigungen bei der maß¬
gebenden Stelle eingeholt . Diese hat uns das Ergebnis der
monatlichen Wiegungen im Korpsbezirk zur Verfügung gestellt.
Danach haben an Gewicht zugenommen:
im Monat Juli 57,51 Prozent und Zwar durchschnittlich 1,95 Kg.
tm Monat August 65,40 Proz . und zwar durchschnittlich 2,19 Kg.

Abgenommen baben:
im Monat Juli 26,22 Proz . und zwar durchschnittlich 1.44 Kg.
im Monat August 20.80 Proz . und zwar durchschnittlich 1,86 Kg.

Bei 16.27 Prozent im Juli und 13.89 Prozent im August
war das Körpergewicht das gleiche wie bei der Einstellung ge¬
blieben.

Besonders bemerkenswert ist, daß
im Monat Juli 1 Mann 10,5 Kg., 2 Mann je 10,00 Kg., '1 Mann

9 Kg.
im Monat August 1 Mann 11,5 Kg.. 2 Mann je 11,00 Kg.,

1 Mann 10. Kg.
an Körpergewicht Angenommen haben.

Ans der Heimat,
Heldenbergen , 14. Okt. (Das begreife , wer kann !) Wir

waren jüngst Zeuge , wie auf dem hiesigen Bahnhof verschiede¬
nen Hamsterern die eingehamsterten Kartofeln von der Poli¬
zei beschlagnahmt worden sind. Der hiesige Wachtmeister lat
dies in durchaus einwandfreier Weife, er machte den Leuten
klar , daß er den Befehl dazu bo.be und daß er nicht anders als
nach dem Gesetz handeln könne. Er sprach freundlich mit de«
Leuten und erreichte auch, daß kein böses Wort bei dem ganzen
Vorkommnis gefallen ist. Trotzdem merkte man den Betroffenen
an, wie bitter ihnen die Beschlagnahme anfiel . Zeit , Mühe
und Geld waren vergebens geopfert . Während hier ein Organ
der Behörde gesetzlich zum Vorgehen g^ wungen wird , lesen
wir , daß von Frankfurt 3.02 Uhr nachm, ein neuer Zug. ab hier
4.47 Uhr nach Altenstadt eingelegt worden sei, weil die Ham¬
sterfahrten nach Kartoffeln so zugenommen
hätten . Von Altenstädt fährt dieser Zug wieder ab 5.55 Uhr
nachmittags . Das begreife, wer kann ! Erst legt der Staat
Züge ein. damit das Hamstern bequemer wird und dann fängt
er die Hamster ab?

Frankfurt a. 11. Okt. Unter Vorzeigung einer gefälsch¬
ten Bescheinigung, daß er zum Ankauf einer Kuh zu Zucht-
zwecken befugt sei. hatte der Mechaniker Daniel Gelsheimer von
einem Niederräder Landwirt eine Kuh gekauft. Die Schwarz¬
schlachtung wurde durch das Dazwijchenkommen der Polizei ver¬
hindert . Gelsheimer wurde von der Strafkammer wegen Schleich¬
handels und Urkundenfälschung zu 5 Monaten Gefängnis und
1000 Mark Geldstrafe verurteilt . Bei dem Handel waren noch
beteiligt der Bäcker Heinrich Kindler und der Pferdehändler
Friedrich Sparr . Sie erhielten wegen Schleichhandels je vier
Monate Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe . Der Mitange¬
klagte Landwirt wurde freigesprochen.

Frankfurt -Bonames , 11. Okt. Auf dem Bahnhof Bonames
waren schon zweimal Koffer, die in Eisenbahnwagen standen,
rrbrochen und zum Teil ihres Inhalts beraubt worden. Als
sie zum dritten Male an einer Kiste operierten , wurden die
Diebe erwischt. Es waren die Bahnarbeiter Franz Sczepanskß

und Martin Gabrian . Sie wurden rsn der Strafkammer zu fjf
18 Monaten Gefängnis verurteilt . Lin Mitangeklagter Weichen¬
steller, der nach ihren Angaben mit ihnen unter einer Decke ge¬
steckt haben sollte, wurde mangels ausreichenden Beweises frei¬
gesprochen.

Frankfurter Landwirtschaft . Wir brachten neulich einige
kurze Nachrichten über die Zustande , die in den Frankfurter
landwirtschaftlichen Betrieben herrschen. Näheres darüber er¬
führen wir aus den Ausführungen des sozialdemokratische«
Stadtverordneten Wittich . Er machte dem früheren Leiter der
Schweinehaltung den Vorwurf , daß ihm nicht allein das Ver¬
ständnis für die Sache gefehlt habe, er hatte mich Leute an der
Seite , die keine Freunde , sonidern Gegner der Regieleitung wa¬
ren . Die unglaublichsten Dinge sind, so.fu.hr er fort , dort vor¬
gekommen. Der Leiter ist auch von dem Oberverwalter getäuscht
worden . Ziegen und Stallhasen sind angeschafst worden, ohnp
die Voraussetzung einer richtigen Fütterung . Die Folge war,
daß nicht allein viele Ziegen , sondern auch in einem halben
Jahre 800 Schweine eingegangen sind. Geradezu unverständlich
ist es. daß man bei den Schweinen auch noch Kühe hielt und
den Schweinen Vollmilch fütterte . Fachleute schütteln den Kopf
über solche Wirtschaft , denn Schweine werden doch sonst nur mit
Magermilch gefüttert . Ein trauriges Kapitel bedeuten die vie¬
len „Notschlachtungen". Interessant wäre , festzustellen, wieviel
Tiere tatsächlich gefchlachtet und gestohlen worden sind, und wie¬
viel Fleisch im Schleichhandel verschwunden ist. Die tollsten
Dinge sind vorgekommen. 700 Zentner Kartoffeln , die angeb¬
lich zur Schweinemast bestimmt waren , haben herrenlos bis zum
Frühjahr auf dem Niedhof gelegen ; wer Kartoffeln brauchte,
konnte sich dort holen Das Lebensmittelamt hat den Fehler
gemacht, daß es die Mißwirtschaft zu lange anstehen li ß̂. In
der Voruntersuchung , die übrigens sehr langsam vor sich ging,
ist denn auch von den Leitern der Schweinehaltung versucht
worden , die Untergebenen in ganz ungehöriger Weise zu beein¬
flussen und zu falschen Aussagen zu verleiten . Es ist festgestellt
worden, daß die Stadt vom Betriebsleiter bis zum Tagelöhner
bestohlen und betrogen worden ist.

Aus Starkenburg.

Darmstadt , 11. Okt. Für 7000 Mark Zigarren und Zigaret¬
ten wurden in der Nacht zum Mittwoch in dem Meyerschen Zi-
aarrengeschäft am Mathildenplatz . Ecke der Zeucchausstraße. durch
Einbruch gestohlen. Die Diebe taten ihre Arbeit so gründlich,
t-aß der Geschäftsinhaber gezwungen war . vorerst den Laden zu
schließen, um wieder neue Ware herbeizuschaffen.

Darmstadl , 11. Okt. Ueber die Frage der Vertretung
von Handel und Industrie im hessischen Parla¬
ment  sprach gestern Abend in der hiesigen Ortsgruppe mittel¬
deutscher Industrieller der Verbandssyndikus Dr . Linse,  wo¬
bei er besonders darauf hinwies , daß nach der Berufszahlung
von 1917 die in der Landwirtschaft tätige Bevölkerung etwa
28 Prozent gegen 44 Prozent industrieller Bevölkerung aus¬
machte. In der Zweiten Hessischen Kammer seien aber von 37
Mitgliedern 20 dem Großgrundbesitz angehörend . darunter 16
Standesherren , gegen 1 Vertreter des Handels und der Indu¬
strie. der durch den Handelskammertag präsentiert wird , ver¬
treten , außerdem 6 durch den Großherzog ernannten lebensläng¬
lichen Mitgliedern . Aehnlich wie in Preußen und Sachsen,
müsse hier eine Umänderung erfolgen , damit Handel und In¬
dustrie eine ebenbürtige Stellung erfahren . Eine lebensläng¬
liche Mitgliedschaft halt Redner nicht wir empfehlenswert . In
der folgenden Aussprache schließt sich Abg. Dr . Osann  den
Ausführungen des Vorredners an : auch er hat schon früher be¬
dauert , daß in der Hesi. Kammer nur ein Industrieller sitze,
was wohl auch damit Zusammenhänge, daß es sehr schwer fei,
in der Industrie geeignete Männer zu finden, welche sich in
entsprechender Weise auch für die Politik interessieren und hin¬
reichende Kraft und Zeit hierzu haben . Auch Landtagsabg.
und Beigeordnete Henrich  hält die Mitarbeit von Männern
aus dem Handel und Industrie in den Kammern für sehr wich¬
tig . Es wird ein Vorschlag angenommen , nach welchem man
sich an den Vorstand des Verbandes mitteldeutscher Industriel¬
ler und die Handelskammern in diesen Fragen wenden soll.

Birkenau i. Od^ 11. Okt. Wegen Verfehlung gegen bas
Hrlfsdisnstgesetz war s. Zt. der etwa 50 Jahre alte Handels¬
mann Benjamin Löb von hier angeklagt , ober vom Schöffen¬
gericht freigesprochen worden, da es von der Feststellung aus-
ging , daß der Angeklagte kränklich und seine Dienste keinen be¬
sonderen Wert haben könnten. Auf die Berufung des Staats¬
anwalts wurde er aber zu einer Geldstrafe von 5 Mk. verur¬
teilt . da er der Aufforderung einfach nicht Folge leistete, ohne
hinreichende begründete Einwände gegen seine Einberufung au.
der geeigneten Stelle zu veranlassen.

Aus der Pfalz.
FC . Aus - er Pfalz , 10. Okt. Die Gemeindeverwaltung ln

Weifenhetm a. S . hat beschlossen, die Gemeindeumlagen von
130 auf 100 Prozent herabzusetzen. — Als Folge des Waffen -,
stillstands - und Fridensangebots sind die Preise im Weißmost¬
geschäft noch weiter gefallen . Im Durchschnitt glaubt man im
Vorderpfälzischen Weinbaugebiet auf 80—100 Mark pro 40
Liter zu kommen. In Mußbach wurden vorgestern 55 Mark du-,
für geboten. Viele Winzer legen den Wein jetzt selbst ein . In
Vad -Dürkheim wurden 60—80 Mark für 40 Liter geboten, in
Kirrweiler und Eßlingen 65—75 Mark.

Briefkasten.
Gefr . H. aus Reichelsheim, z. Zt . beim Stab der 22. Land»

wehrdivision. Wir bedauern , Ihnen darüber keine Auskunft
geben zu können, da aus militärischen Gründen keinerlei Mit¬
teilungen über den Standort der betr . Regimenter gemacht wer¬
den dürfen . Im übrigen die besten Grüße, auf baldiges Wieder¬
sehen!

Verantwortlich für den politischen und lokalen Teil : Otto
Hirsche ! . Iriedberg : für den Anzeigenteil : R . H ey n er.

I gliedberg . Truck und Verlag der „Neuen Tageszeitung*
A- G., Friedberg i. 9.



Herzenskiimpse.
; Roman von  Helene Schütky , geb. von Eersborff.

(Gopzlrigbt 1915 by C. Ackermann-Stuttgart .)
12) Nachdruckverboten.

„D, wie sehr Recht haben Sie mit dieser Meinung , mein
gnädiges Fräulein !" sagte Neinhold freudestrahlend . „Und ich
bitte Sie innigst. wenn Sie jemals in irgend eine Bedrängnis,
ln eine schwierge Lage geraten sollten. — was Gott verhüten
wöge ! — so denken Sie an mich, Ihren wahrhaft ergebenen
und treuen Freund ! Ich werde zu jeder Zeit bereit sein, Ihnen
mit Rat und Tat , mit allem, was Ich bin und weiß, zu Hilfe
zu eilen !"

„Ich danke Ihnech Herr von Germshoff , o, ich danke Ihnen
von ganzem Herzen ! Niemals hätte ich gedacht, daß dies ein
so schöner Tag für mich werden würde", setzte sie froh hinzu.
»Ich fühle mich nämlich nie einsamer, als bei solchen pompösen
Festlickcheiten, wo es von Menscheu wimmelt , die mir alle so
innerlich fremd sind. Unsere gute Tante Ella versteht das nicht,
sie schwimmt so vergnügt in diesen Nichtigkeiten herum, wie ein
Fisch im Wasser. Und es ist gewiß auch gar nicht recht von mir,
denn es mögen ja viele gute, kluge, nette Leute darunter sein.
Aber ich kann mir nun einmal nicht helfen, mir ist viel wohler
zu Hause an meinem Klavier , mit einem guten Buch oder mit
wenigen , aber wahren Freunden zusammen. Doch heute ist es
ganz anders , heute habe ich gerade Sie hier bei diesem Getüm¬
mel als Frcifird gefunden, während wir zu Hause immer fremd
aneinander vorbei gegangen find! Wie eigentümlich das ist!
Aber da wir nun einmal Freunde geworden sind, wollen wir
es auch bleiben , nicht wahr ?" fuhr sie in wahrhaft kindlichem
Tone fort , „es darf nicht nur ein schöner Traum , der vergeht,
eine Seifenblase , die zerplatzt, sein. Missen Sie . ich bin eigent¬
lich eine sehr ernste Natur nehme alles sehr schwer. Das würde
mir ein großer Kummer sein, wenn Sie es mit unserer neuge-
schloffcnen Freundschaft nicht auch ernst nehmen wollten ."

„Vorhin sagten Sie , daß Sie mich schon ein wenig kennen.
Fräulein Hilde", die vertrauliche Anrede kam' ihm ganz von
selbst über die Lippen, ohne daß weder er noch sie es bemerkten!
— „O, wenn das zvtrifft , so muffen Sie auch wiffen, wie wahr
uwd treu ich es meine, nein , oberflächlich bin ich nicht. Also,
topp ! Freunde wollen wir sein in des Wortes verwegenster
Bedeutung !"

, „Welch ein Engelsgemüt in dieser schönen Hülle !" dachte
Reinhold entzückt. „Nicht eine Spur kleinlicher, gekränkter Eitel¬
keit über meine scheinbare Vernachlässigung, nicht eine Spur
von Falsch. Welch ein guter Kamerad würde sie auf dem Le¬
bensweg sein? Wenn sie nur nicht diese schauderhaften Millio¬
nen hätte ! Aber ist wenigstens etwas » daß wir nun gute
Freunde sind. Und wie famos, wie einfach und selbstverständlich
sie das fertig gebracht hat ! Denn sie war es doch eigentlich, die
diese Wendung herbeiführte ."

Schnell wie der Blitz fuhren ihm diese Gedanken durch den
Kopf, während er laut sagte:

„Gnädiges Fräulein , leider darf ich nicht zu diesem Augen¬
blick sagen: „Verweile doch, du bist so schön?" — denn die
Pflicht ruft mich ins Weltgetummel zurück. Sie wiffen ja , wenn
ich nicht da bin , um dem Orchester den notigen Wink zu geben,
f° stockt der ganze Rummel,  alle die kleinen unge-duldigen Füß¬

chen warten auf den Beginn ves zweiten Tanges ttn3>, --- was
am wichtigsten ist, — Ihre Majestät darf man nicht warten
laffen. Es wird ohnedies der letzte Tanz sein, dem sie beiwohnt.
Nachher zieht sie sich in ihre Gemacher zurück"

„Also kommen Sie schnell, schnell! bringen Sie mich zu
Tante Ella ?" sagte Hilde sehr eifrig . „Das wäre mir schreck¬
lich, wenn ich schuld an irgend einer Versäumnis wäre ."

Sie nahm seinen Arm, den sie im Eifer des Gesprächs
hatte fallen laffen und zog ihn fast laufend dem Schloß zu.

Gleich nach ihnen trat der Marquis hinter einem hohen
Dusch hervor , wo er offenbar , wenigstens teilweise ibr Gespräch
belauscht hatte . Er hatte sie während des Tanzes nicht aus den
Augen gelaffen und als er sah, daß sie miteinander in den Park
gingen, war er ihnen lautlos gefolgt, wobei er nicht einmal
sehr vorsichtig zu sein brauchte, da sie so versunken ineinander
waren , daß sie überhaupt für nichts anderes Sinn hatten . Als
sie hier bei einem BoZket stehen blieben , versteckteer sich schnell
und geräuschlos dahinter und wurde so Zeuge der neugeschloffe¬
nen Freundschaft.

Ein hämisches Lächeln verzerrte seine an und für sich schö¬
nen Züge.

„Also darauf gehts hinaus ! Unter der Maske der Freund¬
schaft sucht sich der schlaue Fuchs den Geldvogel zu fangen ! Die
scheinbare Gleichgültigkeit sollte das arglose Wild nur täuschen
und sicher machen. O, ich erkenne dich, deutscher Edelmann mit
der treuhechigen Miene !" murmelte er in verbiffener Wut.
Da ihm selber eine vornehme Gesinnung vollständig fremd war.
konnte er selbstverständlich auch an andere nur seinen eignen,
niedrigen Maßstab anlegen . Heucheln. Lügen, Intrigen und
Ränkeschmieden schienen ihm die natürlichsten Dinge auf der
Welt . „Aber warte nur ", zischte er zwischen den Zähnen , „die
Sache kann noch anders kommen! Ich habe noch verschiedene
Trümpfe in der Hand, von denen du nichts weißt ."

Auch er eilte schnellen Schritts dem Schlöffe zu, um die von
ihm engagierte Dame nicht warten zu laffen.

Als er den Ballsaal wieder betrat , hätte niemand in dem
süß lächelnden Antlitz des Franzosen eine Spur von den leiden¬
schaftlichen Gefühlen von Haß, Wut , Eifersucht und Rachsucht
finden können, die ihn noch soeben durchlobt hatten.

Es war Käthe Trontheim , vor welcher er sich gleich darauf
mit strahlender Miene und angelegentlichstem Eifer verbeugte,
als gäbe es für ihn nichts Wichtigeres , als diesen Galopp mit
dem jungen Fräulein . Die Kleine gefiel ihm auch wirklich aus¬
gezeichnet. Ihre beweglickiepikante Lieblichkeit, umweht von der
köstlichen Frische der allerersten Jugend zog ihn stark an . Ihre
muntere Naivität , ihr lustiges , kindliches, unüberlegtes Ge¬
plauder , ihr Helles, fröhliches Lachen machten ihm eigentlich
viel mehr Spaß als Hildes ernsteres / reiferes Wesen, wo es
immer galt , mit jedem Wort auf seiner Hut zu sein. Aber ihr
Reichtum und ihre große Schönheit machten Hilde doch viel be¬
gehrenswerter . Ueberhaupt würde er nie daran denken, einem
kleinen, unbedeutenden , wenn auch noch so niedlichen deutschen
Mädchen mit einem mittleren Vermögen seine Marquis -Krone
mitsamt seiner in seinen eigenen Augen sehr wichtigen Persön¬
lichkeit zu Füßen zu legen. Aber so ein kleiner Flirt nebenher,
das vertrug sich mit seinen leichtfertigen Lebensanschauungen,

auch noch  vor größeren moralischen Abweichungen nicht zu¬

rückschreckten, ganz gut. Nur mutzte er vorsichtig sein, daß Hilde
nichts davon erfuhr : das könnte ihm das ganze Spiel verderben.
War sie erst feine Frau , dann brauchte er sich nicht mehr so in
acht zu n-chmen, denn er gedachte dann keineswegs auf die Freu¬
den des Lebens, wie er sie allein verstand, zu verzichten, son¬
dern die großen Mittel , die ihm mit ihrer Hand zufallen sollten,
dazu in ausgiebigster Weise zu benützen. Er glaubte sich diese
Genüffe durch die lange Warte - und Werbezeit redlich verdient
zu haben.

„Gnädiges Fräulein , der schönste Moment dieses denkwür-
digen Tages ist gekommen, indem mir gestaltet ist. diese Elfen-
gestalt in den Wogen des Tanzes wiegen zu dürfen " sagte er,
sich übertrieben galant vor Käthe verbeug -nd.

„O, meine Elfengestalt läßt sich mit dem größten Vergnügen
wiegen. Herr Marquis ", lachte Käthe übermütig , „kommen
Cie. ich bin froh, daß das langweilige Herummarschieren der
feierlichen Polonaise vorüber ist. Run gibts doch endlich einen
anständigen Galopp und Bewegung , man kann sich austummeln?
Ah !"

Der Marquis betrachtete mit unverhohlener Bewunderung
ihr reizendes, von Lust und Uebermut strahlendes Eesichtchen
mit den großen, blitzenden schwarzen Augen, in denen hundert
kleine Schelme und Bosheiten zu flimmern schienen.

„Entzückende kleine Hexe!" dachte der Marquis , während
er die leichte graziöse kleine Gestalt im Tanz viel fester an sich
preßte, als es sonst üblich ist. Dabei murmelte er wie in Selbst-
vergeffenheit. fianzösiiche Liebesworte in ihr Ohr . „Petit anae?
mais vous etes charmante ! . . comme elle danse! . . fraiche
comme une rose! .

Käthe , die schon als Kind eine fianzöstfche Bonne gehabt
hatte und außerdem in einem französischen Pensionat gewesen
war , verstand natürlich jedes Wort , und sie fand es sehr amü-
sant und lustig, daß dieser schöne, elegante , soviel ältere Mann
ihr so viele Komplimente machte und so schöne schmeich-dhafie
Dinge zuflüsterte Sie lachte daher vergnügt und bewilligte
ihm gern noch einen anderen Rundtanz , über den sie noch ver¬
fügen konnte. *

ll. Kapitel.
9?a<!) Schluß dieses Tanzes trat der Oberhofmarschall vor

und verkündete mit lauter Stimme:

,»2 hkk Majestät die Königin haben sich gefreut , die werten
Gäste hier empfangen zu können und bittet , auch noch den üb¬
rigen Teil des Festes vergnügt verbringen zu wollen !"

Dann erhob sich die hohe Frau und ging, gefolgt von ihrem
persönlichen Hofstaat, noch einmal freundlich nach allen Seiten
grüßend, doch ohne diesmal jemand anzureden , an den sich tief
bis zum Boden Verneigenden vorüber , durch den Saal , um sich
durch eine gegenüberliegende Tür in ihre Privatgemächer zurück-
zuzlehen.

Damit war der offizielle Teil erledigt und viele der älte¬
ren Herrschaften folgten dem Beispiel ihrer hohen Eastlvrberin
und begaben sich nach Hause, um sich nach den Strapazen der
letzten Stunden ihrer häuslichen Bequemlichkeit hinzugeben.

Rur diejenigen , die noch selber tanzten oder die Verant¬
wortung für tanzende junge Damen hatten , blieben noch an¬
wesend.

Fortsetzung folgt.

ßi

Nachruf.
•v5m 19 . Lebensjahre starb am 29. September bei den

schweren Kämpfen im Westen unser Juniorchef, der einzicie Sohn
unseres verehrten Chefs

Herr Paul SbligMMM.
Von tiefer Trauer erfüllt, beklagen wir den Verlust eines

hochherzigen Menschen von aufrichtiger Gesinnung, welcher sich
durch sein leutseliges Wesen die Herzen derer gewann, die ihm im
Leben naher standen.
, werden dem leider zu früh Dahingeschiedenen stets ein

ehrendes Andenken bewahren.
FrieÄberg , den 14. Oktober 1918.

Die Angestellten der Firma M . Seligmann.

's
Statt besonderer Anzeige.

^  ® ot* bemm̂ächtigen hat es gefallen, unsere innigstge-
lrebte Tochter und Schwester

Mariechen Erb
im 26. Lebensjahre zu sich zu rufen.

Häufer-Hof b. Ober-Widdersheim, den 12. Oktober 1918.

In tiefer Trauer:
Familie Erb.

Dl - Beerdigung finde! statt : Montag , den 14. Oltober 1818, nachm. 3 Uhr.

iilpt
Suche für einen Freund lf 0 bis

200 Morgen großes Landgut gegen
sofortige Barabsindung zu kaufen.
Obstdestand und Wald erwünscht.

€iu ( manü.
Gießen, Weslanlage 31.

pen
kleine und große,

mit gezahnten u. getollten Meffern,

Uluicr StaWiige
billigst bei

irupiidillOF
Heldenbergcn.

Bekanntmachung
Nächsten Dienstag , den 15. Oktober , nachmittags von 3 bis 4

Uhr, verteilen wir in der alten Post , Zimmer Nr . 2 an Kranke
Landeier.

Gegen Vorlage der kreisamtlichen Bescheinigungen, auf Eier¬
karlen rot , Marke 10, wird 1 Ei zu 39 Pfg . abgegeben.

Eierkarlen und kreisamtliche Bescheinigungen sind vorzulegen-
Elerkarten ohne die betreffenden Marken berechtigen nicht zum
Bezug : einzeln abgetrennte Marken sind wertlos.

Friedberg , den 12. Oktober 1918.
Der Bürgermeister.

2 . V. : Dam m.

Bekanntmaärnng.
Don nächsten Mittwoch , den 16. Oktober ab . verkaufen wir

in den hlesigen Kolonialwarengeschäftcn

MarBaaelasäe.
Auf jeden Abschnitt der Brotkarte wird V., Pfund zum

Preise von 48 Pfennig abgegeben.
Friedberg , den 12. Oktober 1918.

Der Bürgermeister
2 . V. : Damm.

»IM IMS LH.
Staatlich beaufsichtigte gewerbliche Fachschule.

Beginn des Unterrichts:
Montag, den 4. November 1918,
== vormittags 9 Uhr. =====

Programme und Anmeldescheine kostenlos durch die
Schulleitung.

Für den Aufsichtsrat
gez . Haag,  Qr . Baurat,

Vorsitzender.

Die Schulleitung:
gez. Dipl .-Ing. Schneidt

Gr. Hauptlehrer.

Monatsfrau
gesucht.

Frau Postdirektor Harros,
Friedberg.

Visiteilkiirtkii"Mlf
fkttf®a8MjeitiH0 Profbrrrin. KnI.A-G.

Für Bisten und üeMit
emvfehle

So&enern. Meil-Badem
Mimal-Pastillen

sowie feinsten Kräuter -Lirup.
Friedrich Michel, fr-oi««.

KlaviertechnikerFrd . Wagne
ans Fankfnrt ist wieder ar
einige Tage hier. Stimmen , st
wie Nepara uren werden fad
männlich auf das gewtffenhasiest
ausgeführt.

Aufträge auch nach auswärt
unter Frd . Wagner an die Ee
schäftsstelle der „Neuen Ta ^es
zeitung" erbeten.

tfassia-
Drillaaschiie,

2 Meter , 10 Neihen. Hintersteuer,
fast neu, preiswert abzugeben
M . Noserrthal , Eichen,

Landwirtsch. Maschinen
Fernsprecher 77.

Drucksachen
liefert schnell und billig

Maoe Tageszeitung, Druckereiu. Verlag ML
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